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Abend⸗Ausgabe. Montag, den 16. Juni 1879. 
1 Dur! iges 55 
Deutſcher Meichötag. Angelegenheiten zu führen babe, in welchen St. det hiernach einander entgegenſtehenden Intereſſen] loslöſen kann; daß aber eine abſichtliche Tendenz 
59. Plenar-Sitzung vom 14. Juni. Majeſtät dem Kaiſer die Entſcheidung vorbehalten wird aber immer dahin führen müſſen, das In- vorhanden ſei, muß ich auf das Entſchiedenſte bei 
Der Präſtdent v. Seydemwih eröffnet die blelbt. Hiervon ſtehe nichts in der Vorlage, eben- tereſſe der Ermittelung dem des zu ermittelnden In- dieſem bochberühmten und in ganz Europa aner⸗ 
Sitzung um 12 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen ſowenig davon, wer dem Kaiſer die Maßregeln vor- tereſſes nachzustellen. Einer erreichbaren Berbeſſe⸗ Tanten Mann in Abrede ſtellen. Aber aus einem 
Mittheilingen. ug habe, . . 1 * = 7 u ne ng — 8 an 25 125 1 75 Reſultate der Statistik, 
: treffen gedenke, wer dafür zu ſorgen habe, } ehrs uslande zu w en, lie r fern. r die Zukunft geſchaffen werden ſoll, den Er⸗ 
= g b e e Kaiſer dauernd in Kenntniß über die elſaß⸗lothrin⸗[D * Zweck der Vorlage kann nur erreicht werden, wartungen nicht entſprechen. Wir beginnen eben 
die . 155 Keichshaushalts für das Jahr giſchen Angelegenheiten gehalten werde. Werde der wnn man den guten 1 der 5 wi eier Aera für die Siatiſtik und für die Zel- 
1879 Reichskanzler hier diejenige Perſönlichkeit ſein, oder für Sache gewinnt. Ferner richten ſich meine abfertigung, und deshalb wird jede Vergleichun 
Ps Haus genehmigt zunächſt einige Urlaubs- werde man dazu andere Perſönlichkeiten, und event.] Mpenken vornehmlich gegen die ſtatiſtiſche Gebühr. die wir zwiſchen der Vergangenheit und Aufunft 
geſuche 0 a pi welche ernennen! lleber dieſe Fragen müſſe das ie trägt einen ganz. ſupplementären Charakter, anſtellen wollen, zu unzuverläſſigen Reſultaten füb⸗ 
| Tages ordnung: Haus näheren Aufſchluß haben, denn ſie berühren] läden dieſelbe dadurch gerechtfertigt ſein ſoll, daß ren. Was ſoll die Statiſtik zur Beleuchtung un⸗ 
Foitſetzung der erſten Berathung des Gejep- ganz entſchieden die Verantwortlichkeitsfrage der Re⸗ % ich die Einführung der Beſuimmung ein großer] ſerer Zollgeſetzgebung helfen? Gegenüber den ſchwa⸗ 
teuwurfes betreffend die Verfaſſung und Verwal⸗ gierung gegenüber dem Reichstage und gegenüber kſtenaufwand erfordert wäre für den Umfang und ſchen Refultaten, welche die Statiſtik haben wird, 
tung von Elſaß⸗Lothringen 8 Elſaß-Lothringen. Auf die Organisation des Mi⸗ Mehrbelaſtung des Budgets. Der Ertrag der darf der Handel, der offenbar durch die neue Zoll⸗ 
ä . Löweghelg rl niſteriums eingehend, hätte Redner gewünſcht, daß ist hen Gebühr würde ſich aber nach ungefähren] geſetzgebung ſchon ſtärker belaſtet wird, als früber, 
daß R der geſtrigen e 155 ve North ein kollegialiſches Miniſterium mit einem Präſide⸗ igen immerhin noch auf das Doppelte der nicht noch einer beſonderen Beläſtigang unterworfen 
3 aa bee Haltun Heſelben ten an der Spitze eingerichtet würde, wie er auch en Mehrkoſten belaufen. Ich beantrage] werden. Die ſtatiſtiſche Gebühr iſt ſchon jo ziem- 
mit großer Auwerfiht der Entwickelun 5 er Dinge der Anſicht if, daß eine genügende Zahl Eingebon⸗ derweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion lich verurtheilt worden, der Handelsſtand hat keine 
in Chah. Lothringen entgegenſehen kannte daß in wer 91 vie Sue berufen werden müßte. Man Mitgliedern zur Vorberathung. Vorthelle, ſondern nur die Qualerei und Koſten 
f — 1 e würde in Elſaß-Lothringen auch ein größeres E b. Minnigerode legt großen Werth. davon. Die Kommiſſſon wird alſo die ſtatiſtiſche 
nähe Alete Bw und als e fi traue! zum Landesausſchuß haben, wenn er der Entwurf noch in dieſer Sejfion| Gebühr ablehnen und nur deutlich die Aumeldevor⸗ 
die Nothwendigkeit der Vorſicht daſtehe, welche die direkten Wahlen hervorginge. Auch in dieſem e; er fülle eine Lücke aus, die gerade ſchriften für den Kaufmann formuliren müſſen. 
Regierung in der Vorlage angewendet habe. Die werde man es ſchmerilich empfinden, daß di gen Augenblicke, wo man den neuen Abg. Mosle: Ich begrüße den Geſetent⸗ 
1 3 ſtände der Preſſe nicht gerade tolerant ſind. the, doppelt empfindlich ſei. Redner] wurf inſofern mit Freuden, als er das Be eben 
orlage komme den Reichslanden mit einem über⸗ cht g he, dopp pfindlich f jr 
aus großen Maß von Vertrauen entgegen, und be⸗ Gedanke, welcher in den Motiven ausgedrüß Ueberweiſung der Vorlage an eine Kom- der Reichsregierung konſtatirt, die großen Mangel 
dauert Redner, daß durch die Einſetzung eines Statt⸗ daß b die geiſtlichen Angelegenheiten einer deren leunigen Vorberathung. der jepigen Waarenſtatiſtit abzustellen. Das vorlie- — 
balters der Reichskanzler jo gut wie gänzlich aus] Behörde unterſtellt werden ſollen, als die weichen u mm: Alle Bedenken gegen die] gende Geſetz hat jedoch große prinzipielle Mangel, 2) 
Bereich der Verwaltung für Elſaß⸗Lothringen] würde nur in einem Staate berechtigt ſein, ſich vornehmlich gegen die Höhe der die mich nur deshalb nicht bewegen, gegen dafte.be 
beide, wenn er auch ch bleibe für chen die Kirche von dem Staate getrennt ti iſche Gebühr darf unter keinen Um- zu ſtimmen, weil ich ihre Abſtellung augenblicklich 9 
th, den eiten Sr. wi 9 — 5 ne E er zahmeguelle gelten, ſondern der Er⸗ W danse Betr e 
f i t. Die ba mißbillige den Schritt vieler E darf nur die Mehrkosten beden. Durch wie es wünſchenewertt wäre, eine Statifit des 
\ on babe die Bedeutung Lothringer, die deshalb ihre Heimath verlaſſen hät neu olftarif wird der Export in gewiſſem deutſchen Waarenverkehrs, bei welchem auch die grö- 
nes gewiß ſehr ernſt gemeinten, aber doch immer Uten, weil fie dieſelbe im Unglück geſehen hätten und geſchavigt, wenn auch nicht jo ſehr, wie don ßeren Städte in Betracht gezogen werden müßten, 
zur eines Verſuches, der aufgehoben werden könne, [ET fordere dieſelben auf, wieder zu derſelben zurück ⸗ den Gegnern behauptet wird; deshalb darf man ſondern nur eine Statiſtik über den Waarenverkehr 
Auf die Frage der zukehren. Gerade der jetzige ſei ein Zeitpunkt, den belaſtung für den Export einführen, die Izwiſchen dem deutſchen Zollgebiet und dem Auslande. 
danſſation des Miniſtrtume eingebenb, vermißt nelcntgen, welhe fh bie jeht von den fen chen nicht abſelut nothwendig i. Hoffentlich wird die] Die Anmeldefeift ſolte von 8 Tagen auf 14 Tage 
daß der Staatsſekretär kein eigenes Reſſort] Angelegenheiten fern gebalten hätten, ergreifen müß ommiſſion das nützliche Geſetz bald durchberathen erhöht werden, da die ſofortige Anmeldung dem Ab⸗ 
e, und bedauert dies, wie er auch die Trennung] um im Intereſſe res Vaterlandes zu wirken. (Beifall) der Reichstag es genehmigen. ſender oft unmöglich, für den ſtatiſtiſchen Zweck aber 
Saz unterucht und Kultus für einen Behler hält.] Wenn man Im donn schmale, konne man niemals] deichskantleramleprälſdent Hofmann: Die uc von Snterejfe in. Die unentbehrliche Detla- 
Sehr richtig!) Der Unterricht könne auf die] ſeinem Be nützlich ſein. (Beifall.) verbündeten Regierungen find von der Ueberzeugung] rattonspf icht ſoute dem Empfänger und uicht dem 
Dauer die Kirche nicht entbehren und die Kirche Abg. v. Puttkamer (Frauſtadt): Die der ausgegangen daß ohne Einführung einer Anmelde⸗ Abſender der Waaren auferlegt werden; auch das wird 
ume ihre hohe Aufgabe nur halb erfüllen, wenn Zahl nach nur wenigen Ausſtellungen des Abg. pflicht eine für die Zwecke der Handelspolitik brauch bei der zolltechniſchen Behandlung Den Sache ſchwie⸗ 
E aus der Schule entfernt werde. (Sehr rihtigty@uerber. gegen das Geſetz geben ihm die Gewißheit, b. te Statiſtik nicht geſchaffen werden kann. Die] 8 ſein, es iſt aber für eine gerechte Statijtik noth⸗ 
dener vermißt Redner eine eigene Abtheilung für] daß auch dieſe Herren mit dem Geſetze zufrieden mmiſſion wird an dem Prinzip der Anmeldepflicht wendig. Ich wünſchte, der Kommiſſſon für dieſes 
wu del und Verkehr und öffentliche Bauten, es ſſein werden, wie es aus den Bernthungen dieſes in em Umfange, wie der Entwurf fie vorſt eht feſ⸗ Geſetz anzugehören, mache mir aber bei meinem 
de nicht unmöglich jeim, eine ſolche Abtheilung | Haujes hervorgehen werde. Redner wendete ſich] ha müſſen. Die ſtatiſtiſche Gebühr ſoll keine jetzigen freiherrlichen Zuſtand außerhalb jeder Frak⸗ 
Amurichten. Demnüchſt geht der Redner auf die] alsdann gegen die Ausſtellungen dieſes Redners, |; inanzquelle ſein, ſondern nur die Kofler decken; tion wenig Hoffnung darauf. (Heiterkeit. « 
ug der Votlage vorgeſehene Einrichtung des um dieſelben zu widerlegen. Was die vom Abg.Ifie fell die Statiſtik cherer und brauchbarer machen Die Vorlage wird hierauf einer Kommiſſion 5 
Staatsraths ein und behauptet, daß ſeiner Anſicht] Windthorſt angeregte Frage wegen der Neuwahl und beſonders die Durchfuhr, die von derſelben von 14 Mitgliedern überwieſen. 0 
dach Preußen mit der thatſächlichen Abſchaffung des] des Landesausſchuſſes durch direkte Wahlen aulange, ortbleipg, aus dem allgemeinen Verkehr aus⸗ Schluß 4 Uhr. 
Saaatsrathe ein ſchlechtes Geſchäft t habe. ſo glaubt Redner, daß es unverantwortlich ſein] scheiden. Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. A 
chtes ei 8! lich f “ 0 zn) 
Anpimmung.; Darüber, daß man in Preußen würde. wenn man der nothwendigen ruhigen Entf Frhr. v. Schorlemer- Ark: Ich! Tagesordnung: Vertrag mit Samoa und Zell⸗ * 
0. Staatsraths beingend berürfe, berrſche wohlfſwickelung entgegentreten würde durch der Vorredner, daß die Gebühren tarif. 2 ae Se 
bemeſſen werden müſſen, daß eine Ein- — vr 


aſentant des 


0 eine. Anzahl erleuchteter unabhängiger Männer 
We Welche die galant Geſeßgebeng im vertreten 

ka In Preußen eriftirten eine Menge Geſetze, 
u de das Gepräge der einheitlichen Reſſortpolitik 
an Stirn! tragen. uſtimmung.) Er hoffe 


dane. Gs drünge ſich nun noch die Frage auf, 
„% e möglich ſein werde, auf die Länge der Zeit 
etzige Eintheilung des Landes beizubehalten; 
s ſei allerdings klar: in Metz werde ein hö⸗ 


* 


an dieſem Banner rütteln, er einſtehe für] 14. Mitgliedern. 


und Reich, denn nur in dieſer Devlſe beruhe 
Wohl Elſaß⸗Lothringens. (Beifall rechte.) 
6, Abg. Winpthorſt (Meppen) weiſt zunächſt 
ſwauf hin, daß er und feine Freunde bereits vor 
ar, Zeit die Forderung geftelt hätten, den Reichs⸗ 
eine konſtitutionelle Verfaſſung zu geben. 
ig, Stellung des Statthalters ſei ihm um deshalb 
bub, ſompathſſch, weil er die Vormiſchung von Hand⸗ 
In» wofür derſelbe nicht verantwortlich iſt und von 
ſeadlungen, wofür er verantwortlich tft, für im höchſten 
leide bedenllich halte und er müſſe ſagen, daß er 
e eine ſolche Art von Stellung vergeblich nach 

nalogie geſucht habe. Er wünſche Aufklärung 
er, welche Stellung der neue Reichskanzler 
I Wen aer dem Landesausſchuſſe gegenüber ein⸗ 
| werde und wer die Vermittelung derjenigen 


renverkehrs des deutſchen Zollgebiets. 


= 


b Hauptjache ſel aber die, daß in dem Staats- bewahrt und babe auch ein ſolches Maß von ( dine Mehreinnahme ſehen. Die geforderten 


die in ſo hohem Maße das Vertrauen des Landes Kleinvieh hat, eutſpricht nicht den In⸗ 


Geſetzentwurſe gegenüber das Vertrauen haben, daß otlage würde ein Löwe im Käfig gebührenfrei, 
er in gewiſſem Umfange das Verhältniß zwiſchen der dagegen ein Bär oder Affe ohne Käfig gebühren⸗ 
Verwaltung und dem Lante ändere und daß damit pflichtig fein. Schon wieſe Kleinigkeit zeigt, daß die 


bittet, das Geſetz zu votiren als einen welteten welſung an eine Kommiffion von 14 Mitgliedern. 


g des Staats; 
ſekretürs Herzog wird die Diskuſſton geſchloſſen. 

Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt 
lleberweijung der Vorlage an eine Kommiſſton von 


Dieſer Antrag wird abgelehnt, die zweite Be⸗ 
rathung fiudet fomit im Plenum ſtatt. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetz-Ent⸗ 
wurfes betreffend die Statiſtik des auswärtigen Waa⸗ 


Abg. Dr. Klügmann: Die Bemühungen, 
für die ſtatiſtiſche Ermittelung des Waarenverkehrs 
mit dem Auslande ſichere Grundlagen zu gewinnen, 
begegnen vor Allem der Schwierigkeit, daß die Ab- 
grenzung der wirthſchaftlichen Gebiete nicht mit den 
Landesgrenzen zuſammenfällt. Ein ſolches Verhält⸗ 
niß kann immer nur künſtlich hergeſtellt werden. 
Die ſtatiſtiſche Ermittelung des Verkehrs an einer 
gewiſſen Linie kann aber nicht ohne Störung und 
Beläſtigung natürlicher Verkehrsbeziehungen ftatt- 


Inferate: Die Ageſpaltene Petitzeilt 15 Pfeunigr. 
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„ 


" &tettin, Kirchrlaß Nr. 3. 


Deutſchlaud. 


welche die Vorlage für 
Laudwirthſchaft. Nach der Wortfaffung 


Borlage nicht mit der nöthigen Vor- und Umſicht 
gearbeitet iſt, und ich beantrage desbalb die Ber⸗ 


Abg. Karſten: Mit dem letzten Antrage bin 
einverſtanden. Eine Reihe von Paragraphen 
ter k unklar gefaßt, daß ſie Widersprüche zeigen. 
Die Tariftrung des 6 4 halte auch ich für zu boch. 
Erforderlich werdende Zuſchüſſe zu den Erhebungs⸗ 
koſten werden am Zweckmäßigſten aus den Mehr⸗ 
einnahmen der neuen Zölle gedeckt. 

Abg. Bamberger: Wenn ich mich auch 
im Ganzen zu den Vorſchlägen bejahend verhalte, 
jo möchte ich dach gegenüber der großen Harmonie, 
die auf allen Seiten herrſcht, davor warnen, daß 
man ſich nicht zu vielen Erwartungen hingiebt. Man 
wird an der Statistik nicht nur mäleln, wenn ihre 
Reſultate mit gewiſſen Deſiderien in Widerſpruch 
ſtehen, ſondern fie wird auch objektiv immer hoͤchſt 
ungenügend ausfallen müſſen. Wir haben hervor⸗ 
ragende Statiſtiter feit 1809 gehabt in Krug, Hoff⸗ 
mann, Dieteriet, an die ſich Engel anſchlleßt. Man 
hat den letzteren in neueſter Zeit angegriffen, indem 
man ihm vorgeworfen hat, er verfahre tendenziös. 
In gewiſſem Sinne kann man das von jedem Men- 


und dabet zu beobachten, wie dieſer T unſe ter per- 
ſoönlichen Erinnerungen ſich im — 5 — 
Vaterlande und weit hinaus über deſſen Grenzen, 
wo Deutſche beiſammen weilen, zu einem geſtage 
von allgemeiner Bedeutung geſtaltet hat. N Lehr als 


freudigt u Feſt⸗ 


ſpielen, poetiſchen und künſtleriſchen Wir ann 
duftigen Blumenſpenden ec. wuchſen zu eine er vols. 
thümlichen Bewegung an, welche nicht ohr ie tiefen 
Eindrus auf Uns geblieben iſt. Indeß nicht hier⸗ 
auf allein hat ſich die Befriedigung Unſe res Ge⸗ 


Verſtändniß für unſer innerſtes Empfinden zu Tagt 
getreten. Eingedenk des in bedrängten Zeiten mehr 
und mehr ſteigenden Bedürfniſſes nach energiſchem 


ſtrecendes Netz von Stiftungen zu mannigfaltigen 
dauernden Zwecken der Humanität zu begründen 
Wir fühlen Uns gedrungen, auch an dieſer Stell, 
zu verſichern, daß hierdurch mit beſonderer Wär f 
von Uns gehegte Wünſche ihre Erfülung erhalte 
ſchen ſagen, der bei einer wiſſenſchaftlichen Arbeit | haben. In welchem Maße und in welcher Mein 
finden. Eine gerechte und verſtändige Abwägung ſich von gewiſſen perſönlichen lieberzeugungen nicht|fih aber auch die Theilnahme an Unſerm Jubel. 


y Berlin, 14 Juni. Der „R 2 An: K 1 
offentlicht nachſtehenden — Kap 15 rn 
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Huldigungen in der Form von inhaltsreit hen Zu- 


— 


* 


a 


tage geltend gemacht hat — Wir wollen Allen, 
den Nahen wie den Fernen, für ihre Aufmerk- 
ſamkeiten danken, und beauftragen Sie daher, 
dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntniß zu 


bringen.“ 
Berlin, den 13. Juni 1879. 
Wilhelm. Auguſt a. 


An den Reichskanzler. 

— Der in den letzten Tagen erfolgte Tod des 
Prinzen von Oranien legt die Frage wiederum näher 
nach der Nachfolge in dem Königreich der Nieder ⸗ 
lande und dem Großherzogthum Luxemburg. Der 
regierende König Wilhelm III. hat jetzt nur noch 
einen Nachkommen, den Prinz Alexander, der zwei 
ſellos regierungsunfähig iſt. Der König ae 
lich ſeit dem 7. Januar 1879 mit der Prinzeſſin 
Emma von Waldeck verheirathet; wird beim Ableben 
des jetzigen Königs derſelbe keinen männlichen Erben 
hinterlaſſen, aber eine Tochter, jo würde die Erb- 
folge in den Niederlanden ſich anders geſtalten, als 
in Luxemburg. Denn für die Erbfolge in Luxem⸗ 
kurg gilt das ſaliſche Geſetz, welches den männlichen 
Erbberechtigten den unbedingten Vorzug giebt, wäh⸗ 
rend in den Niederlanden die weibliche Succeſſion 
zugelaſſen iſt. Wenn König Wilhelm III. an dem 
heutigen Tage ſtürbe, ſo würde ihm in den Nieder⸗ 
landen und in Luxemburg der Bruder ſeines Vaters, 
der Prinz Friedrich der Niederlande, der Schwager 
unſeres Katjers, ſuccediren. Nach deſſen Tode würde 
dieſem in den Niederlanden ſeine Tochter Marie, 
Gemahlin des regierenden Fürſten zu Wied, nach⸗ 
folgen; in Luxemburg dagegen wäre nach dem dor⸗ 
tigen Verfaſſungsgeſeß in Folge des darin beſlätigten 
Erbvereins des fürſtlichen Geſammthauſes Naſſau 
von 1783 der Herzog von Naſſau nachfolgeberech⸗ 
tigt. Für den Fall, daß Priſ Friedrich vor König 
Wilhelm III. ſtürbe und diejer! keine Nachkommen ⸗ 
ſchaft, weder männliche noch weibliche, hinterließe, 
käme die Nachfolgeberechtigung der Großherzogin von 
Weimar, Schweſter des Königs Wilhelm III., welche 
außer dem Erbgroßherzog keinen Sohn hat, und 
der Fürſtin von Wied, Vatergeſchwiſterkind Wil⸗ 
helms III., in Frage. Die Beſtimmungen der nie- 
derländiſchen Verfaſſung vom Jahre 1848, welche 
in Artikel 18 dieſen Nachfolgefall regelt, könnten 
möglicherweiſe zu Zweifeln Anlaß geben. Die 
niederländiſche Verfaſſung trägt jedoch in Art. 23 
Sorge dafür, wie Aenderungen in der Nachfolge⸗ 
ordnung getroffen werden können. Es heißt in die⸗ 
ſem Artikel: 

Wenn beſondere Umſtände Veränderungen in 
der Thronfolgeordnung nothwendig machen ſollten, ſo 
iſt der König berechtigt, darüber einen Geſetzesvor⸗ 
ſchlag zu machen, welcher auf dieſelbe Meije zu be⸗ 
handeln iſt, wie in Anſehung von Veränderungen 


des Grundgeſetzes vorgeſchrieben iſt. 


kann hiernach durch Verfaſſungsgeſetz die 
Succeſſtonsordnung in den Niederlanden 
werden, ohne daß ein erworbenes Recht 


der nach der beſtehenden Nachfolgeordnung Berufe- 
nen anerkannt wird. Ob König Wilhelm III. von 


dieſem Initiativrecht Gebrauch zu machen gedenkt, 
darüber hat nichts Zuverläſſiges bis jetzt verlautet. 
Ganz haltlos find vor Allem die Gerüchte, welche 
von einer bevorſtehenden „Adoptlon“ dieſes oder 
jenes Fürſten ſprechen. Unter Denen, auf welche 
ſich der Geſetzesvorſchlag König Wilhelm III. even- 
tuell richten würde, ſind namentlich der Fürſt von 
Wied und der Erbprinz von Raſſau genannt wor⸗ 
den; auch hier iſt aber etwas Zuverläſſiges nicht 
bekannt, wahrſcheinlich ſind auch dieſe Meldungen 
noch gang verfrüht. Die Berufung des Prinzen 
von Nafjau würde die Perſonalunion zwiſchen den 
Niederlanden und Luxemburg aufrecht erhalten, wäh⸗ 
rend die Berufung des Fürſten von Wied, der be⸗ 
retts drei Söhne hat, die Forterhaltung der or⸗ 
ganiſchen Linie auf dem niederländiſchen Throne 
ſichern würde. 

— Am Sonntag Mittag gegen 12 ½ Uhr 
hatte ſich eine beträchtliche Menſchenmenge vor dem 
Balats des Kalſers angeſammelt, um der Abfahrt 
der Katſerfamilie zur Taufe nach Potsdam beizu- 
wohnen. Der Katjer fuhr mit dem Kronprinzen 
im einem leichten Jagdwagen und Beide wurden von 
allen Seiten mit lautem Zuruf begrüßt; ſichtlich 
erfreut über dieſe Ovation, dankten die Gefeierten 
lächelnd. Die Kaiferin jap mit der Kronprinzeſſin 
in einer zwelſpänntgen Hoflaroſſe, welcher ein Bor- 
reiter beigegeben war. 

— Wie uns ferner aus Potsdam gemeldet 
wird, wurde Nachmittags 12/ Uhr in dem „Neuen 
Palais“ die kirchliche Taufe der erſtgeborenen Toch⸗ 
ter des Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von Mei- 
ningen durch den Ober- Hofprediger Dr. Perſus 
vollzogen. Der Prinzeſſin wurden die Namen 
„Augusta“, „Viktoria“ und „Eliſabeth“ beigelegt. 
Sie ſoll bei dem Namen „Auguſta“ genannt wer⸗ 
den. Bei der Taufhandlung waren zugegen der 
Kaifer, die Kalſerin, der Großherzog und die Groß⸗ 
berzogin von Baden, der Herzog von Edinburg in 
der rothen Uniform der engliſchen Armer, die Prin⸗ 
zen Auguſt von Würtemberg und Friedrich von Ho⸗ 
hemollern, der Erbprinz von Anhalt, der engliſche 
Botſchafter Lord Odo Ruſſell mit Gemahlin, der 
Oberkämmerer Graf von Redern, die Oberhofmelſte⸗ 
rin Gräfin von Perponcher und noch Andere mehr. 
Den ſtandesamtlichen Akt hatte den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen gemäß der Standesbeamte Hausmi⸗ 
niſter Freiherr von Schleinitz vollzogen. 

—, Das Verfaſſungsgeſetz für Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen ſoll nach der Abſicht der Reichsregierung am 
1. Auguſt in Kraft treten. In Straßburg werden 
die nöthigen Vorbereitungen zum Empfang der neuen 
Behörden getroffen. Der Statthalter Feldmarſchall 
von Manteuffel wird in der Präfektur Wohnung 
nehmen, in welcher der Kaiſer zuletzt in Straßburg 
logirt hat und auch in dieſem Herbſte wieder zu 
wohnen gedenkt. Für die Sitzungen des erweiter⸗ 


ten Landesausſchuſſes wird die Mairie in Straß⸗ 
burg hergeſtellt. Als ſicher gilt, daß der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Herzog als Staatsſekretär, der Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordnete General⸗Advokat von Puttkamer 
als Unterſtaatsſekretär der Juſtiz nach Straßburg 
geht; zum Unterſtaatsfekretär für das Innere ſoll, 
wie verlautet, der im Reichskanzleramt für Elſaß⸗ 
Lothringen beſchäftigte Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
rath von Pommer-Eſche, der Schwager des Staats⸗ 
miniſters Delbrück, ernannt werden. Der Reichs⸗ 
kanzler wünſcht, als weiteres Mitglied der in 
Straßburg zu etablirenden Regierung einen einge⸗ 
bornen Elſäſſer zu gewinnen. Wegen eines ſolchen 
Eintritts in die Regierung haben mit dem bekann⸗ 
ten Apotheker Klein in Straßburg, dem Vorſitzen⸗ 
den des unterelſäſſiſchen Bezirkstages, Verhandlungen 
ſattgefunden, die ſich jede geſchlagen haben. 
Ausland. 

Wien, 14. Juni. Das Befinden des Gra⸗ 
fen Andraſſy war heute Vormittag ein beſſeres als 
geſtern, gleichwohl ſollen ſeine Aerzte entſchieden da⸗ 
bei beharren, daß er eine ſehr baldige Erholung 
unumgänglich noͤthig habe. 


zem den längſt geplanten Urlaub antreten werde. 
Der 
feſtgeſtellt ſein, wenigſtens weiß gar Niemand dar⸗ 
über beſtimmte Auskunft zu geben. Die Frage, wer 
während des Urlaubs des Grafen die Geſchäfte Tei- 


ſchen Leiter des auswärtigen Amtes auserſehen ſei. 
dem bisherigen Botſchafter in 


mit Siebenmeilenſtiefeln vorauszueilen. 


Rom führen. 


Stettin, 16. Junt. 
der Neuen Dampfer⸗Kompagnie gehörig, war So 


längs der Waſſerſtraße (Silberwieſe) zwiſchen 
Waagen 33 und 34. Gegen 31½ Uhr Mor 
explodirte der Dampfkeſſel unter furchtbarer 
nation. Die Schiffsmannſchaft lag zum The 
in tiefem Schlummer. Leider befanden ſich 
ſchon Paſſagiere an Bord. Im Ganzen 

Personen getötet, ‚ einer iſt ſchwer verwundet 
einer, angeblich ein Handlungsreiſender, wird 
vermißt. Das Schiff ſelbſt blieb wunderbarer 2 
flott, iſt aber arg demolirt. Der Schornſtein f 


über Steuerbord etwa 20 Schritte weit ins r. 


mer Eiſentheile ꝛc. wurde über Backbord nach 
Landſeite zu geſchleudert. Die ungeheure © 
des entfeſſelten Dampfes und die vernichtende Kra 
deſſelben trat überall in grauenerregender Weiſe 
Tage. Von den 4—5 Centner ſchweren Boots 


pens, daſſelbe zum Theil zertrümmernd. Unter de 
Heizer und der zweite Maſchiniſt. 


hoͤrige Wittwe 


gefunden. 


Kopf lag in der Siedereiftraße, 80 Schritte vom 


welter. Der Kapitän, der im Momente der Ex⸗ 


ploſton eben aus der Kajüte trat, iſt unverſehrt ge⸗ 


blieben. Der Steuermann Wolle iſt wle durch 
ein Wunder gerettet. Derſelbe wurde im Schlafe 
auf das Vordertheil des Schiffes geſchleudert, wo er 
ohne jede Erinnerung zum Bewußtſein gelangte. 
Verletzt iſt derſelbe nur ganz leicht. Der Helzer 
Joh. Friedr. Stüwe if ſchwer verwundet nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Der erſte 
Maſchiniſt, Schuld, wurde von Trümmern ver⸗ 
ſchüttet, iſt jedoch ebenfalls mit einer leichten Ver⸗ 
letzung davon gekommen. Der Koch Karl Ka- 
lakowekt aus Stepenitz wurde ſammt ſeinem 
Bette emporgeſchleudert und ebenfalls getödtet. Die 
durch Depeſche ſofort benachrichtigte Ehefrau des⸗ 
ſelben wurde auf der zu Boot unternommenen Fahrt 
nach hier von dem auf einer Extrafahrt begriffenen 
Dampfer „Neptun“ hierher befördert, um das trau⸗ 
rige Loos ihres Gatten beſtätigt zu ſinden. Der 
Schmerz der armen Frau war grenzenlos und er⸗ 
regte die Theilnahme zahlreicher Anweſenden. Der 
zweite Maſchiniſt, Hermann Thomas, lag todt 
auf Waldow's Hof zwiſchen Theertonnen. Vermißt 
wird noch der Kaufmann Franz Friedrich Guſtav 
Howitz von hier, welcher gleichfalls an Bord war, 
aber weder lebend, noch als Leiche gefunden ft. 


Der „Orpheus“ hatte Stückgut nach Königsberg 
verladen. 
blieben war, wurde auf die „Vineta“ umgeladen. 
Ueber die Urſache der Kataſtrophe ſind verſchiedene 


Die Fracht, ſoweit ſie unbeſchädigt ge⸗ 


Man glaubt denn auch in dem Gumtow'ſchen Lokale in Gotzlow. 


ziemlich allgemein, daß Graf Andrafiy binnen Kur⸗ 


genaue Zeitpunkt hierfür dürfte indeß noch nicht 


ten ſoll, ſcheint prinzipiell bereits gelöſt zu fein, 
denn man beſtätigt heute die ſchon früher gemachte 
Mittheilung, daß Baron Haymerle zum proviſori⸗ 


Dabei wäre jedoch der Accent auf das Wort „pro- 
viſoriſch“ zu legen, und ee Organe, die in 

om ſchon den deſi⸗ 
nitiven Nachfolger des Grafen Andraſſy ſehen zu 
dürfen glauben, ſcheinen denn doch den Thatſachen 
Ein hieſi⸗ 
ges Blatt will auch wiſſen, Fürſt Wrede werde für 
die Dauer des Wiener Aufenthalts des Baron Hay⸗ 
merle die Geſchäfte der öſterreichiſchen Botſchaft in 


Provinzielles. Ren 

Unſere Stadt war Sonn⸗ 
tag früh der Schauplatz einer wahrhaft erſchüttern⸗ 
den Kataſtrophe. Der Schraubendampfer „Orpheus“, 


tag früh zur Abreiſe nach Königsberg fertig und 
unter vollem Dampf. Das Schiff lag am Bollwerk] le 


E 


Davits fiel Be 15 das Straßenpflaſter, ein an⸗ 
er das Dach des nahe ge a -ngung 

N Ir. gelegenen e Feier. Der Zug begab ſich nun nach dem feſtlich 
durch die Erplofion Getödteten befindet ſich der] dekor 
Ein beſonders | Ko 
ſchreckliches Loos ereilte die zu den Paſſagieren ge⸗ E 
ag — c Pölitz und ihre 6 Kin- n 
der im Alter von 2— ahren, welche ſämmtli 10 
bei der Kataſtrophe ee 8 * ei eine allgemeine Betheiligung ausgezeichnete Feier, 
Jahre alter Sohn fiel etwa 90 Schritte welt auf] deren barmoniſcher Verlauf auch zum großen Theile 
das Dach des Fabrik-Gebäudes der neuen Wichs⸗ 
fabrik in der Siedereiſtraße, durchbrach daſſelbe und 
wurde 2 Stunden ſpäter schrecklich verstümmelt auf⸗ 
Ein vierjähriger Knabe lag auf dem 
Waldow'ſchen Grundstück, etwa 100 Schritte von 
der Unglücksſtätte entfernt. Gleichfalls ſchrecklich 
zugerichtet wurden die übrigen Familienglieder in der 
Nähe aufgefunden. Eine männliche Leiche ohne 


Bollwerk entfernt. Der Kopf lag etwa 10 Schritte 


Anſichten in Umlauf und wird möglicher Weiſe die 
Unterſuchung darüber das Weitere ergeben. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß jede Nachricht darüber mit Vorſicht 
aufgenommen werden. d 

— Der „R. Kr.⸗Anz.“ berichtet aus Puthus: 
Wir find in der Lage, unſeren Leſern aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle mittheilen zu können, daß dem Pu⸗ 
blikum nach wie vor der Beſuch des hieſigen Parkes 
und der Granißz, ſowie die Beſteigung des Jagd- 
ſchloßthurmes geſtattet iſt; nur die inneren Räume 
der Schloͤſſer werden nicht gezeigt, da dieſelben wegen 
baulicher und ſonſtiger Veränderungen dies Jahr nur 
theilweiſe eingerichtet find. N 


am Donnerſtag eine Geſellſchaft von Damen und 
Herren, welche kurz vor Ausbruch des Unwetters die 
Siegesſäule beſtiegen hatten. Unbekümmert um die 
heraufziehenden drohenden Gewitterwolken genoß die 
Geſellſchaft die herrliche Ausſicht, als plötzlich ein 
durch die große Metallſtatue der Victoria geleiteter 
heftiger Blitzſtrahl in der Nähe der Säule nieder⸗ 


ging und eine der Damen derartig betäubte, daß 


ſie erſt nach langen Anſtrengungen ſeitens der An⸗ 
gehörigen wieder in's Leben zurückgerufen wecden 
konnte. Spuren äußerer Verletzungen waren an 
der einem fügen Schicksal glücklich Ente "it 


E Der Ober Bräfivent um Provinz, Herr Erholu 
Frhr. v Münch hauſen, 1 naß Carls- Droſch 


bad zum Kurgebrauch begeben. 5 

— Geſtern Morgen gegen 3 Uhr brach in 
einem Seitenflügel des Hauſes Breiteſtraße 5 Feuer 
aus, wodurch der Dachſtuhl zerſtört wurde. 

— Die vereinigten Ruder- und Segel⸗Klubs 
hatten ſich Sonntag zu einem Extra-Korſo vereinigt. 
Den Schluß der Feſtlichkeit bildete ein Kränzchen 
Die 
Fahrt ſelbſt erregte ſelbſtverſtändlich großes Inter⸗ 
e des Publikums. Insbeſondere fanden die mit 
ränzen und Flaggen reichlich geſchmückten Böte den 
möglichſten Anklang unter den Zuſchauern. We⸗ 
niger beifällig wurden die Leiſtungen der von den 
Extrafahrern engagirten Damm ſchen Kapelle auf- 
genommen, welche mit einer nicht zu unterſchätzenden 
2 geit auf dem Gumtow'ſchen Grundſtück der 
. e des Herrn Jankovius Konkurrenz anzubieten 
wagte. Die Ruderer begehen übrigens durch die 
auffällige Tracht, in der fie ſich theilweiſe unter 
dem Publikum bewegen, einen Vorſtoß gegen den 
guten Geſchmack. Erlaubt iſt wohl ein weißes 
Hemde mit deutſchem Matroſenblau garnitt. Die 
then Hemden erinnern zu ſtark an friſch geſot⸗ 
Oderkrebſe. Zu großem Befremden gereichte 
ſogar ein Fahrzeug, deſſen Inſaſſen ſich durch ein 
buntfarbiges Koſtüm, welches mehr an Circus-Clowns 
oder Jockeys erinnert, nichts weniger als vottheil⸗ 
haft hervorthaten. Die Sache ſelbſt iſt ja ſehr 
gut, doch möge man bedenken, daß vom Erhabenen 
zum Lächerlichen nur ein Schritt iſt. 
Vierraden, 11. Juni. Das Jubelfeſt der 
goldenen Hochzelt unſers erlauchten Kaiſerpaares 
de auch hier in einer dem Tage angemeſſenen 

begangen. Durch Zapfenſtreich am Vorabend 
le am Feſtmorgen wurde das Feſt einge⸗ 
chmittags 3½ Uhr verſammelten ſich die 
Behörden, das Lehrer⸗Kollegium und die⸗ 
jeger, welche bei den Vereinen und Kor- 
u nicht betheiligt waren im Rathhauſe. 
Zeit trafen der Krieger⸗Verein, die 
-und Handwerker-Bereine geſchloſſen 
daſeloſt ein. Nachdem der Zug 
unter Vorantritt eines Muſikkorps 
ach dem Marktplatz. Hier wurde 


ung genommen, vom alten Münnergefang- Verein 
der ( „Lobe den Herrn, den mächtigen Kö⸗ 
vierſtimmig vorgetragen, worauf der Bür⸗ 
ſter Müller die Feſtrede hielt, in welcher er 

ft und Eindringlichkeit die Bedeutung des 
für unſer ganzes Volk ſchilderte und mit 
erung mit dem Gelübde der Treue und Liebe 
ür unſer Kaiserhaus und einem dreimaligen Hoch 

un er allgeliebtes Kalſerpaar ſchloß. Mit Ab⸗ 

ung der National-Oymne endete die offizielle 


Schützenhausgarten. Dort fand ein mit 
rtmuſik der ktrefflichen Garzer Stadt- 
lle, Feuerwerk und Illumination verbunde⸗ 
lksgartenfeſt ſtatt. Mit Abſingung des Cho⸗ 
rals: „Nun danket alle Gott“ endete dieſe durch 


den Bemühungen des Jeſt⸗Komitees zu danken ſein 


macht. Wie das Grimm eſche Wörterbuch die neu⸗ 
hochdeutſche Sprache, ſo bearbeitet dies Werk die 
niederdeutſche Spracht in der oſffrieſſſchen Mundart 
ſowohl etymolegiſch, ale auch in Erforſchung der 
verſchledenen Gebrauchsweiſen der Worte mit einer 
E und Sachkenntniß, wie wir Fein zwei⸗ 
tes Buch über dieſen Gegenſtand beſtpeu. Das 
Buch iſt von großer Wichtigkeit für das ganze 
Nerddeutſchland und ſollte in keiner Schulbibliothek 
fehlen. Eine große Zahl von ſonſt unverſtändlichen 
Redensarten findet hier ihre Erklärung. Zahlreiche 
Worte, welche man im Niederdeutſchen oft hört, 
ohne fle ableiten zu können, finden hier ihre Ab⸗ 


leitung. 255 [89] 
oftplon von Berlin von Straube 1878. 
Was die Ausführung dieſes Planes detrifft, jo dit 
derſelbe im Maßſtabe von 1 14,500 mit der größ⸗ 
ten Sorgfalt bearbeitet und chromolithographiſch her⸗ 
geſtellt worden. Die 9 Poſtbezirke ſind durch ver⸗ 
ſchledene Farbentöne in Flächendruck dargeſtellt und 
dadurch die Himmels richtungen auf den erſten Blick 
erſichtlich gemacht worden. Die Beſtellbezirkgrenzen, 
die Poſt⸗, Telegraphen⸗, Rohrpoſt. und Fernſprech⸗ 
amter, die Poſtbriefkaſten und die Revier⸗Polizti⸗ 
Büreaux find auf dem Plane markirt. 
Dem Poſtplan iſt Ein Bogen Text beige⸗ 
eben. 
K Der Preis des Poſtplanes beträgt M. 1,00 
und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 
190 


Vermiſchtes. 
— Berlin. In großer Gefahr ſchwebte 


wir bereits auf dies treffliche Werk aufmerkſam ge- ei 


Ss nd Te Fache na in il Br 
lung den Meg in ihrer Wepmung mich 
2 1 


2 


Wollberichte. 
Stettin, 16. Junl. Die Zufuhr betrug im 
Ganzen 12568,50 Ctr., daven lagerten in den 
Roſenſtein ſchen Zelten 2915 Ctr., im Exerzierſchup⸗ 
pen 2700 Ctr. und im Freien 6953,50 Ctr. Die 
Preiſe ſtellten ſich am Morgen auf 165—186 M. 
alſo 10—15 M. höher als im Vorjahr; da jedoch 
nur wenig Käufer am Plage waren, wurden nach 
10 Uhr die Preiſe bis zu den im Vorjahre gezahl⸗ 
ten Preiſen gedrückt. m — 


Telegraphiſche Depeſchen 

Wien, 15. Juni. Aus Konſtantinopel wird 
dem Lloyd gemeldet: 

Der Botſchafter Zip wurde bei ſeiner Rück⸗ 
kehr von Seiten des Sultans kühl, beinahe un⸗ 
freundlich aufgenommen, Der Wunſch nach Ver⸗ 
leihung höherer türkiſcher Auszeichnungen für öſter⸗ 
reihlihe Beamte, welche an dem Zuſtandekommen 
der Konvention mitgewirkt, blieb vom Sultan un⸗ 
beantwortet. Demzufolge wurden die an Theired⸗ 
din, Karatheodory, Munif verliehenen öͤſterreichiſchen 
Orden noch nicht ausgetheilt. Anderweitig verlautet, 
daß die Pforte Kommiſſäre ernannte, welche mit 
den öſterreichlſchen Kommiſſaren die Oertlichkeiten 
an der Nordgrenze Novibazars behufs der Bejepung 
unterſuchen ſollen. 

Der „Preſſe“ wird aus Alexandrien gemeldet: 
Der Khedive iſt an einem Bruſtleiden erkrankt. 

Der Sultan hat entſchieden abgelehnt, zwiſchen 
Deutſchland und dem Khedive zu vermitteln. 

Wien, 15. Juni. Die „Montags-Nevur“ 
meldet, daß, falls die erweiterte Okkupation größere 
Koſten beanſprucht, als durch die politiſchen und 
materiellen Vortheile derſelben und die Rückſicht auf 
die allgemeine Finanzlage der Monarchie gerechtfer⸗ 
tigt ſcheinen, die Eventualität eines Verzichtes auf 
dieſelbe in dem gegenwärtigen Zeitpunkt keineswegs 
ausgeſchloſſen ſei. f 

Paris, 14. Juni. Die radikale „Revolution 
Francaiſe“ wurde heute wegen einer nicht rechtzeitig 


erſolgten Zahlung einer rechtskräftig e e 
sen fc mit Befäg deen, I el 
Deputirtenkreiſen iſt man uber d r 


Regierung ſehr erbittert und kündigt eine Interpel⸗ 
lation an. 9 

ie Aeußerung des Miniſters Depretis in der 
italieniſchen Kammer, in der Nizza als eine italie- 
niſche Stadt bezeichnet wird, erregt bier lebhaftes 
Aufjehen. 

Paris, 15. Junl. Das „Journal offiziel“ 
veröffentlicht die Ernennung des erſten Sekretärs 
der franzöſiſchen Botſchaft beim päpſtlichen Stuhle, 
Vicomte de Croy-Chanel, zum Geſandten in Ko⸗ 
penhagen. 

Madrid, 14. Jun. In der beutigen Sitzung 
des Senats theilte der Miuiſterpraſſdent, Martinez 
Campos, mit, daß der Hauptführer der Inſurgen⸗ 
ten von Karthagena beguabigt worden ſel, weil er 
den Eid geleiſtet habe, während Ruiz Zorilla noch 


immer gegen die ſtaatlichen Einrichtungen Spaniens - 


konſpirire. Der Miniſter fügte hinzu, daß die Re⸗ 

gierung eine Politik der Verſöhnung verfolge und 

daß man das Geſchehene vergeſſen müſſe. 
Petersburg, 15. Juli. Der „Negierungsbote“ 


meldet: Die Unterſuchung gegen den Staatsver⸗ 


brecher Solowieff hat ergeben, daß derſelbe im Ver⸗ 
kehr mit einem Friedensrichter des Samaraſchen 
Gerichtskreiſes geſtanden hatz dies iſt auch durch 
ne bei dem Friedensrichter vorgenommene Haus⸗ 
ſuchung beſtatigt worden, bei welcher im Befige 


deſſelben verbotene Bücher und kompromittirende 


Korreſpondenzen vorgefunden wurden. 

Bulareit, 15. Juni. Das Organ der Regie- 
rung, der „Remanul“, fordert die Kammern auf, 
die Frage der Juden-Emanzipation nunmehr mög⸗ 
lichſt ſchnell zu erledigen, um die politiſche Situation 
des Landes zu kenſolidiren, und weiſt darauf hin, 


daß jede Verzögerung dieſer Angelegenheit die be⸗ g 


ſtehenden Schwierigkeiten vergrößern würde. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


Heute Nachmittag 13/, Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft mein inniggeliebter 


Mann, unſer guter Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvater, der Partikulier 


C. F. Wendt, 


im 70. Lebensjahre. 
Stettin, den 15. Juni 1879. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung geſchieht am 
Dienſtag, den 17., Nachmittags 
5 Uhr, vom Trauerhauſe, Linden⸗ 
ſtraße 23, aus. 


— 


— et 


N 


